
(Zugleich Anzeiger
flfH

toftenM«BrinfMlHge fttitjeilt"ober»em nmrn  1B ffa . RHl tlUtf MkffllfllCfctll
ReNamen 80 Pfg . — Abonnementsprei« monatlich Ai
Psg.. mit Bringerlohn 30 Pfg . Durch die Post Mlll | li

vterteltährli« 1.30 « 8 M . « 4M ««» .

für den Maingau .)
Grfchekrtr

$AIII$tA0 $ dlS WltZbiatl Dienstag«, Donnerstag« und Samstag«. D« E »»» W>»
. . . . . lag von Heinrich Dreisbach, Flörsheim, >arthaus«cstr
StNkUbi - OtN. Für die Redattion ist verantwortlich: Heinr. ^

Mlrshei « a. SS,, « a^ hDesmHvaHa.

Nr. 4. Dienstag :, den 11. Januar 1910. 14. Jahrgang :.

Amtliches.
Bekanntmachung.

DaS Verzeichnis des abgabepflichtigen Pferde» und Rind»
Viehbestände« liegt von heute ab während 14 Tagen im
hiesigen Rathaus — BerwaltungSbüro — zur Einsicht
offen.

Flörsheim, den 8. Januar 1910.
Der Bürgermeister: Lauck.

Brandholz -Versteigerung.
Nächsten Samstag , de» 15 . Januar , uachm . 1

Uhr , kommt im FlvcSheimer Gemeindewald, Distrikt 42,
nachbezeichneteS Brandholz zur Versteigerung:

84 Rmtr. buchen, und kiefern» Scheit- u. Knüppelholz,
77 „ „ „ ., Stockholz.
3160 Stück „ „ eichen Wellen.
Zusammenkunft und Anfang nachm. 1 Uhr an der Stock»

straße bei Raunheim.
Flörsheim, den 11. Januar 1910.

Der Bürgermeister: Lauck.  -

fiolrvemeigerung. j
Aus dem Mönchwald werden versteigert: Montag,'

17. Januar , vorm, von 9 /̂a Uhr an in der Wirtschaft
auf dem Klaraberg : Scheiter Bm : 3 eichen, 4 kiefern:
Knüppel Rar ■265 eichen, hiervon 4 Bm 4 in lang , 45
kiefern; Knüppelreisig Bm : 521 liefern ; Wellen : 4870
eichen, 5540 kiefern; Stöcke Um : 79 eichen, 8 kiefern.
Das Holz fitzt in Abt. 10, Kelsterbacher Grenze —
Taubengrundschneise, Abt. 15 Eisenbahntännchen —
Stockstraße, Mainschneise und aus dem Lagerplatz Klara - '
berg, sowie etwas Dürrholz aus den Abteilungen 7, 9,
17, 18, 19 und 20. Die unterstrichenen Nummern
werden nicht versteigert. Auskunft hierzu erteilt der
Eroßh . Forstwart Damm  zu Forsthaus Klaraberg.

Dienstag , 18. Januar , vormittags von 91/» Uhr an
indem Gasthaus „Zum goldnen Hirsch" in Raunheim:
Scheiter Um : 12 buchen, 21 eichen, 118 kiefern: Knüppel
Um: 2 buchen, 161 eichen, 259 kiefern: Knüppelreisig
Uw : 381 kiefern; Wellen : 200 buchen, 5540 eichen,
9630 kiefern, 7000 Bäckerwellen: Stöcke Um : 122 eichen,
310 kiefern. Das Holz fitzt in Abt. 86 und 87, Alter
Heegwald. Altheegwald -Wasserlochschneise: Abt. 90,
Häfner-Eelbgrund -Altheegwaldschneise; Abt. 92 und 93,
Häfner-Altheegwaldschneise Stockstraße; Abt. 95, Häfner-
Hügel- und Kurze Feldschneise: Abt. 119, Flörsheimer
Grenze, Lange Feld -Mönchhofschneise. Die unterstrichenen
Nummern werden nicht versteigert. Auskunft wird er¬
teilt durch die Eroßh . Forstwarte Förster H eß zu Raun¬
heim und Ruppert  zu Forsthaus Klaraberg.

Raunheim , den 4. Januar 1910.
Großherzoglich Hessische Oberförsterei.

_ Hämmerle.

Standesamtliche Nachrichten
der Gemeinde Flörsheim Pro Monat Dez . 1S0S.

Geburten:
«m 1. Gerhard, S . v. Wilh. Richter, Stationsschaffner,

Wickererstr. 7
am 3. Joh. Valentin, S . v. Valentin Schick, Weichensteller

a. D., Brunnengoffe4
4. Barbara Klara, T. v. Gerhard Gutjahr, Maurer,

Kloberstr. 7
am 5. Katharina, T . v. Philipp Blees, Güterbodenarbeiter,

Bahnhofstr. 9
m  o . Georp, S . v. Joh . Philipp Wagner, Taglöhner,

Untermainstr. 1b
"w 6. Anna Maria, T. v. Sophia Fercher, ohne Beruf,
nni  o Auptstr . 35
Qm8. Margaretha, T. v. Heinrich Kluin, Taglöhner,

_ Hauptstr. 60
“■ }2- « dam. S . v. « dam Eckert. Maurer, Bleichstr. 6
Qm  Franz . S . v. KaSp. Jos. Eisenhut, Schiffer, Riedstr. 2
am ^ '̂ ^Nagdalena , T. v. Joh. Mellinghoff, Schiffer,

^Riedstr . 10
am 19. Anna Maria, T. v. Lorenz Finger, Schlosser,

untertaunusstr. 15

am 32. Karl Emil.S . v. Robert Alex.Mietzker, Bahnarbeiter,
Grabenstr. 8

am 23. Anna Maria, T. v. Paul Robert Heyne, Maschinen»
Putzer, Kloberstr. 7

am 25. Johann S : v. Katharina Bachmonn, Obermainstr. 7
am 26. Katharina Maria T. v. Joseph Simon, Taglöhner,

Untermainstr. 30
am 26. Joseph, S . v. Balthasar Keller, Metzgermeister,

Grabenstr. 9.
Sterbefälle:

Am 13. Karl Keller, 6 Monate alt, Allee No. 3
am 16. Adam Eckert, 6 Tage alt, Bleichstr. 6
am 19. Katharina Treusch, 18 Jahre alt, ohne Beruf,

Brennergoffe2
am 25. Felix Wilhelm Mezger, 9Mon . alt,Hochheimerstr. 12.

Aufgebote:
Am 21. Johannes Lerch, Spengler aus Rüsselsheim und

die Anna Margaretha Michel, hier.
Verehelichte:

Am 27. Franz Josef Schäfer, Friseur, Hauptstr. 30 mit
Elisabeths Stander, ohne Beruf in Nackenheim.

Standesamts »Statistik.
Die Statistik des hiesigen Standesamtes im abgelaufenen

Jahre ist wie folgt: 160 Geburten, gegen 153 im Vorjahre,
28 Eheschließungen gegen 54 im Vorjahre, und 89 Sterbe»
fälle, gegen 54 im Vorjahre. Eine so geringe Anzahl von
Eheschließungen wie im letzten Jahre war seit 15 Jahren
nicht zu verzeichnen.

Bekanntmachung.
An die Bezahlung der katholischen Kirchensteuer, sowie

der Rückstände an Pacht und Zinsen pro 1909 wird mit
dem Bemerken erinnert, daß diejenigen Beträge, welche bis
zum 11. ds. Mts . nicht eingezahlt sind, mittels des Ve»
waltungSzwangsv->rfahrenS eingezogen werden. Diejenigen
Steuerpflichtigen, welche durch Einspruch von der Staats¬
einkommensteuer ermäßigt oder freigestellt worden sind, werden
ersucht, die bezüglichen Benachrichtigungen der Einkommen-
steuer-BeranlagungSkommission der Unterzeichneten Kaffe vor»
zulegen.

Flörsheim, den 4. Januar 1910.
Die katholische Kir cheukasse.

Ortskrankenkasse No . 8,
Hochheim

Donnerstag . d IS Dzbr ., vo» nachmittags 1—5
Uhr wird im Gasthaus „zum Taunus" das Krankengeld
erhoben. Sämtliche Rückstände aus 1909 müssen beglichen
werden, andernfalls Unkosten entstehen.

Der Vorstand.

Lokales.
Flörsheim , den 13. Januar 1910.

Die närrische Zeit ist wieder da,
Es freut sich der Mann, die Fraa,
Es freut sich die Fraa , der Mann,
und alles was nur lafe kann.

Das konute man am Sonntag Nachmittag sehen, als der
Ruderverein feine Hauptnarren hoch zu Roß und zu Töff-
Tvff auSgefandt hatte, um für feinen am SamStag den 15.
Januar im Kaisersaal stattfindenden Maskenball Stimmung
zu machen. Die Vorbereitungen für den Ball, der ein
glanzvoller zu werden verspricht, sind getroffen. Die wert¬
vollen Preise, die an die schönsten MaSken und Gruppen
zur Verteilung kommen, sind im Schaufenster des Herrn
Friseur Frank ausgestellt.

4 Zanbersoiree . Am kommenden Sonntag findet im
Kaisersaal eine Zauber.Soiree statt, auSgeführt von Herrn
Hofkünstler Mellani  aus Wiesbaden. Herr Mellani, welcher
als tüchtiger Handkünstler stets das Auditorium durch feine
Produktionen in höchstem Maße zu fesseln versteht, da seine
Täuschungen äußerst vollkommen sind, sowie durch ein sicheres
und elegantes Auftreten sich überall die Gunst erworben,
dürfte auch dieses Mal wieder eine große Anziehungskraft
auf die Besucher der Vorstellungen auSüben, zumal die Zu»
sammenstellung seines Programms ein brillantes ist. Alle
Produktionen zeichnen sich durch ihre großartige Combinationen,
als auch durch die Ausführung deS Künstlers, welcher stets
ohne Hülfe oder Einverständnis seitens deS Auditoriums
arbeitet, aus.

D Man schreibt unS: Zur Pflege des Volksliedes.
Der Frankfurter General-Anzeiger schreibt in seiner No. 6
vom SamStag, den 8. Januar : „Die Anregung, die Kaiser
Wilhelm schon deS öfteren gegeben, der Pflege deS Volks¬
liedes in den Gesangvereinen mehr Aufmerksamkeit zu widmen,
hat der hier neugegründete Fravkfurter Bolkslieder-Chor
ausgenommen, der sich unter der Leitung seines Dirigenten
Mohr die besondere Aufgabe stellt, die Begeisterung und das
Verständnis für daS gemütvoll deutsche Volkslied in immer
weiteren Kreisen zu wecken." ES scheint, daß Frankfurt sich
Flörsheim zum Vorbild genommen hat, wo schon vor mehreren
Jahren ein Volksliederbund ins Leben gerufen worden ist.
Die Pflege des BolkSgesangS ist eine der schönsten Ausgaben
der Gesangvereine. Das Volkslied ist die Bezeichnung für
diejenigen strophischen Gedichte, die in allen Kreisen des
Volkes bekannt und beliebt sind. Die Dichter der echten
Volkslieder sind selten bekannt, da sie ohne literarischen Ehr¬
geiz nur für daS Bedürfnis und aus dem Herzen des Volkes
geschaffen haben. Da während deS ganzen Mittelalters
und noch viel später die Bildung der verschiedenen Stände
annähernd gleichartig war, spielte daS Volkslied damals eine
weit größere Rolle als heutzutage, wo dasselbe durch den
mehr gepflegten Kunstgesang in den Hintergrund gedrängt
worden ist. Unserem erhabenen Kaiser gebührt daher das
unbestr-ttene hohe Verdienst, auS dem Gefühl seines für daS
Wohl de« Volker geleiteten Bestrebens heraus, die Initiative
ergriffen zu haben, den bisher vernachlässigten Bolksgesang
wieder zu Ehren zu bringen. Mögen die wohlgemeinten
Anregungen Sr . Majestät ir allen Volkskreisen die gewiß
wohl verdiente Beachtung^ aden.

a Weihnachtsfeier . Der kath. Leseverein veranstalte
am Sonntag Abend im Hirsch seine Weihnachtsfeier und
hatte hierbei ein volles Haus. Der Verein hatte sich an ein
schwieriges Ritterschauspiel gewagt, wobei ca. 30 Personen
mitwirkten. Die Aufführung war eine äußerst exakte; die
einzelnen Spieler entledigten sich mit Geschick ihrer Rollen
und stellten Grusen, Ritter, Soldaten und Räuber usw.
naturgetreu dar. Die Scenerie war orginell und imposant
und die neuen eigenen Kostüme der Ritter machten großen
Effekt. Es gingen dann noch zwei lustige Schwänke über
die Bretter, die wahre Lachsalven hervorriefen. Die Pausen
wurden durch hübsche Musikaufführungen und Gesrngsvor-
träge der GesangSabteilung vornehm ausgefüllt. Das
Arangement des Ganzen ließ eifrige Arbeit und sachver¬
ständige Leitung durchblicken. DaS nachfolgende Ballkränzchen
hielt die Festteilnehmer noch einige Stunden in animierter
Stimmung zusammen. Es sind schon verschiedentlich Wünsche
laut geworden, die wohlgelungenen Theatervorstellungen noch
mal zu wiederholen.

th Hoch lebe der Zuckerrübenbau ! Man schreibt
unS: Es wird noch vielen Lesern unbekannt sein, daß die
vereinigten Holländischen Zuckerfabrikantcn ihren Bedarf an
Zuckerrüben in Deutschland decken. Gegenwärtig bereisen
Agenten die Rhein- und Maiuebene, um Abschlüsse zu machen.
In den Rieth-Orten, Trebur, Astheim, Wallerstädten. sind
am Samstag 400 Morgen gezeichnet worden. Die Rüben
werben an das Rheinufer geliefert und werden bezahlt mit
1,1b Mk. DaS wird wohl manchen Landwirt anregen zum
Rübenbau. Im Laufe dieser Woche findet eine Versammlung
für Rübenzüchter statt, worüber Näheres noch bekannt ge»
geben wird.

k Verunglückt auf eigenartige Weise ist am Neu»
jahrStag ein Sohn des vielen hiesigen Geschäftsleuten be¬
kannten, in Gießen wohnhaften Gastwirts Becker. Der
Knabe hatte einen sogenannten Frosch in die Tasche seines
Beinkleides gesteckt, dort explodierte der Feuerwerkskvrper
und der Junge wurde schwer am Unterleib verbrannt, so
daß sein Aufkommen zweifelhaft ist.

* Hofheim , 9. Jan. Hier wird jetzt eine neunte Schul»
stelle errichtet und soll die Stelle mit einem Lehrer evangelischer
Konfession besetzt werden.

* Weilburg . Laut Kostenrechnung des ausführenden
Ingenieur« Leithäuser aus Kassel betragen die mit 30000
Mark veranschlagten Aenderungen an der Quellenfaffung
der hiesigen Wasserleitung jetzt rund 52000 Mark. Ein
schönes Reujahrsgefchrnk für die Steuerzahler!

z Kelkheim, 6. Jan. Gestern fand hier eine Versamm¬
lung zwecks Gründung eines „Gabelsberger Stenographen¬
vereins" statt. Der Höchster Verein hatte zu diesem Zwecke
einige Herren entsandt. Der Anfängerkursus, dem bereits
12 Schüler beitraten, beginnt nächste Woche.



Woche, »-Rundschau.
Vorüber sind die Festtage nut ihren Freuden und

Sorgen , wir leben im neuen Jahr und gehen unserer ge¬
wohnten Beschäftigungwieder nach. Wieviel Freude und wie¬
viel Leid mögen die wenigen Tage des neuen Jahres schon
aus dem Erdball gebracht haben! Wohl dem, dem es
von beiden, nichts gebracht hat, dem Zufriedenheit der
Tage Lauf erfüllt. Ueber dem politischen Leben lagert
noch Festtagsstimmung, wenigstens bei uns in Deutsch¬
land . Am 11. Januar nimmt der Reichstag seine Sitz¬
ungen wieder auf, um die Beratung des Reichshaushalts¬
etats zu Ende zu führen. Mehrere Monate lang werden
die Abgeordneten mit dieser eintönigen Materie beschäf¬
tigt sein, nu: ab und zu wird die eine oder andere In¬
terpellation Abwechselung bringen. Wichtige Beratungen
werden v,e irtzigc Tagung , die wohl um Ostern beendet
jem wird , voraussichtlich nicht beschäftigen. Das Haupt-
interesse wendet sich vielmehr dem Preußischen
Landtag  zu , der ebenfalls am 11. Januar durch eine
Thronrede im Weißen Saale vom Kaiser eröffnet werden
wird . Soll doch die vielbesprochene und längst angekün-
drgte Wahlrechtsreform  nun endlich vorgelegt
werden. Aus alledem, was bisher über die Vorlage ver¬
lautet , weiß man, daß man itii günstigsten Falle da«
Pluralsystem zu erwarten hat. Die öffentliche Stimmav-
gabe soll beibehalten werden. In der Presse, von der
srettonservativen bis zur sozialoenlokratischenSchattierung,
ist man mir dieser „Reform" mehr oder weniger unzu¬
frieden. aber die preußische Regierung hat schon vor der
Einbringung des Gesetzes verkünden lassen, daß , falls d e
Vorschläge der Regierung nicht in unveränderter Form
die Annahme seitens des Abgeordnetenhauses finden wür.
den, die Vorlage einfach zurückgezogen und voraussichtlich
in den nächsten Tagungen nicht wieder eingebracht wer¬
den würde. Bei dieser schroffen Stellung der preußischen
Regierung kann man wohl oorläufig alle Hoffnungen
auf eine durchgreifende Reform am geben.

In Ungarn ist die Mission Lukacs zur Bildung ei¬
nes parlamentarischen Ministeriums abermals gescheiter,
und so hat sich denn die Krone entchloffen, Lukacs an
sie Spitze eines außerparlamentarischen Uebergangs-M-
nisteriums zu stellen. Die Minister,uche scheint nun auch
tatsächlich bald ein erfolgreiches Ende zu nehmen, sodaß
der neue Premier u, den nächsten Tagen dem Kaiser die
Ministerliste vorlegen kann. Das ist nun alles gut und
schön, aber die Entwirrung wird damit uni keinen Schritt
gefördert, ja , es ist sogar mehr als zwcisethast, ob es
dem Ministerium gelingen wird , das provisorische Budget
und einige sonstige Vorlagen im Abgeordnetenhaus durch-
zubringcn. Neben der Justh -Parlei leistet jetzt auch die
Kossuth-Gruppe Opposition. Die beiden Führer scheinen
fest entschlossen, eine Entscheidung nach irgend einer Seile
herbeizmühren. Der 5krone wird zuguterletzt nichts an¬
deres übrig bleiben, als dem Willen des ungarischen Vol¬
kes nachzugeben.

Aus dem Balkan ist doch immer cttvas los . Grie¬
chenland  schmachtet unter der Diktatur des Ofsiziers-
bundes, der das Parlament kommandiert, wie Soldaten.
Die Führer der großen Parteien , Theotokis und Rallis,
scheinen einen bewundernswerten Langmut zu besitzen,
daß sie sich all die Schmähungen der letzten Zeit fast
widerstandslos gesallen ließen. Für den Bund der Ossi-
ziere wird es sich jedoch empfehlen, den Bogen nicht zu
straff zu spannen, weil er sonst zerspringen könnte. Das
griechische Volt steck, zwar politisch noch in den Kinder,
schuhen, aber es will scheinen, daß es die unerträgliche
Herrschaft sat, hat und über kurz oder lang sich zu einer
befreienden Tat aujrafsen wird . — Die Türkei  Hai
eine M i n i st e r kr r s e zu überstehen, die verwickelter
scheint als man anfänglich anzunehmen glaubte . Haiti
Bey, der seitherige Botschafter in Rom, hat das ihm an¬
gebotene Großwesiramt noch immer nicht angenommen,
weil die von ihn, gestellten Bedingungen noch nichi ge¬
nehmigt wurden . Aus Betreiben seiner Freunde ha, er
sich jedoch nach Konstantinopel begeben, weil man dort
über die neuerlichen Vorgänge ernstlich besorg, ist, ja,
sogar für den Bestand des Osmanenreiches fürchtet. So
schlimm wird es nun wohl nicht sein, aber ein wohlvor¬
bereiteter Putsch des allen Regimes löMr.e den, Komitee
für Einheit und Fortschritt leicht den Garaus machen, und
das ist der wirk!,che Grund der aufgeregten Stimmung
im jungtürkischen Komitee.

In England hat der W a h 1ka m p s bedenkliche
Vorgänge gezeitigt. Die Lords haben es nämlich für
ratsam befunden, den Deuischcnhaß und das deutsche Flot-
tenge'pensi von neuem an die Wand zu malen. In der
letzten Zeit tvar Dank der beiderseitige» Bemühungen
hüben wie drüben eine Beruhigung der aufgeregten Ge¬
müter eingctreten, uni jo bedauerlicher ist cs, daß die
Wahlkampagne, mit der doch Deutschland absolut nichts
zu tun hat , von neuem die Basis einer srenndschaftlichen
Annäherung zwischen England und Deutschland zerstört.
Daß mit Reden, wie sic vor einigen Tagen der Führer
der Lords , Balfour , hielt, ven Friedensbestrebungen nicht
gedient ist, das werden die englischen Lords wohl auch
wissen; umsomehr muß diese Taktil des Stimmenfanges
Verurteilt werden. Wenn die Position der Lords in Eng¬
land leine bessere ist, als daß man der Ausschürung des
Deutschenhasses entbehren kann, dann ist ihre Sache al¬
lerdings schlecht bestellt.

Politische Mundschau.
Deutsches Reich.

* Der w ürttem belgische ' Landestag  der
deutschen Volkspartci sprach sich einstimmig sür die
Vereinigung  der drei linksliberalen Parteien aus.

*Die „Tägliche Rundschau" schreibt: „Im „Dziennik
Poznanske" war vor kurzem an eine Notiz der „Frank¬
furter Zeitung ", tvonach die preußische Regierung die Ab¬
sicht habe, demnächst mit der Z w a n g s e n t e i g n u n g
polnischer Güter vorzugehen, die Bemerkung geknüpft
worden, daß es sich hierbei möglicherweise nur um eine
Alarmnachrichi handle. Wie aus gut unterrichteter Quelle
verlautet, entspricht die obige Meldung der „Frankfurter
Zeitung " den Tatsachen. Die am lv . Januar d. I . in
Posen zufammcntretende Ansiedlungskommisston wird , wi.

man hört , die Zwangsentejgnniig einer Reihe von polni¬
schen Gütern, insbesondere solcher, deren Eigentümer sich
im Auslände aushallen, beschließen."

* Ein Berliner Telegranun der „Kölnischen Zeitung " er¬
klärt die Behauptung der „Tribuna ", Deutschland habe es
abgelehnt, in Sachen des ermordeten deutschen Reisenden
Burckhardt Schritte in Konstantinopel zu unternehmen,
für unrichtig. Der italienische Konsul in H o d e i d a, der
jetzt zur Bergung der Leiche Benzonis sich ins Innere be¬
gibt, soll dem Wunsche der Angebörigen Burckhardts ent¬
sprechend, auch dessen Leiche an die Küste bringen . Frei¬
herr Marßchall von Bieberstein sei zur Unterstützung der
Schritte des italienischen Kollegen auch seinerseits bei der
Pforte vorstellig geworden, um sür die Reise des italic-
Nischen Generalkonsuls Erlcicherungen und Sicherheit zu
schaffen. Die Leichen Burckhardts und Benzonis wurden
zwischen Jbund und Sian aufgesunden. Das Grab wurde
unter Beschützung und das Gepäck der Ermordeten vom
Mali unter Verwahrung genommen.

* Bekanntlich schweben beim Kaiserlichen Gesundheits¬
amt Untersuchungen über die Frage der Gesundheitsschäd-
lichkeit des Eostns für Schweine . Tie Versuche beste¬
hen einerseits in der Versütterung von teilweise oder
vollständig gefärbter Gerste, andererseits in der Verab¬
reichung sehr großer Mengen von Eosin, um auch die
akute Wirkung dieses Stoffes auf den tierischen Organis¬
mus sestzustellen. Während die Fütterung sich selbstver¬
ständlich auf einen längeren Zeitraum erstrecken muß, läßt
sich aus den andern Versuchen schon j-etzt mitteilen, daß
es nicht gelungen ist, selbst mit einer an einem und dem¬
selben Tage vom Schweine aufgenommenen Menge von
300 Gramm Eosin, also mit weit mehr als dem Tau.
sendfachen dessen, was einenr Schweine bei normaler
Fütterung mit gefärbter Gerste zugeführt wird , eine Krank¬
heit oder gar tödliche Wirkung zu erzielen.

Qesterrercki-Ungarn
* Sie Schwierigkeiten,  welchen die Kabinetts¬

bildung durch Lukacs  begegnet , sind noch immer sehr
bedeutend.  Es wird sich die Abreise Lukacs' zur
Berichterstattung nach Wien deshalb verzögern. Die ent¬
schiedene Stellungnahme des Grafen Tisza gegen die Be¬
mühungen Lukacs, die frühere liberale Partei mit in
seine Kombinationen einzubeziehen, hat der Aktion stark
geschadet. Die Kabinettsbildung dürste bis Samstag be¬
endet sein, womit jedoch fast nichts erreicht sein dürste, da
außer den 67ern die übrigen Parteien sich weiterhin ent-
fch.eden ablehnend gegen die Bewilligung einer Indemni¬
tät , in welcher Form immer verhalten, so daß vorläufig
an eine Enttvirrung gar nicht zu denken ist.

* Die Stimmung in parlamentarischen Kreisen gegen
Lukacs  bleivt eine andauernd Ungünstige. In der Kos-
suthpariei macht sich bereits eine Organisation bemerkbar,
die darauf hindeutet, daß jede Parlamentarsche Aktion
des Kabinetts Lukacs zunichte gemacht werde.

England.
* Die Minister Lloyd George und Asquilh erhoben in

einer Versammlung Einspruch gegen die Aeußerungen
Balfours  über die deutsche Gefahr . Sie warfen
Balfour vor , zu Wahlzweckenselbst unter der Gefahr, die
deutsch-englischen Beziehungen zu stören, einen Appell an
die Volks-Leidenschaften gerichtet zu haben. Asquith sagie
unter anderem, seine Kenntnisse der europäischen Lage
seien genau dieselben, wie diejenigen Balfours . Keine
einzige Macht, weder eine große noch eine kleine gebe es.
lvelche ihre Politik auf einen englisch-deutschen Krieg zu¬
schneide. Aus keinem Punkte des politischen Horizontes,
so schloß der Minister, kann ich eine KriegSur'ache zwi¬
schen uns und der großen befreundeten Nation entdecken.

Türkei.
* Der „Jkdan " veröffentlicht einen bemerkenswerten Ar¬

tikel, worin ausgeführt tvird, es sei zu hoffen, daß das
neue Ministerium seine patriotische Pflicht  er¬
füllen werde, indem es die persönlichen Interessen dem
öffentlichen Wohle opfere. Sollte es seine Sendung dies,
mal schlecht auffässen, so würde nicht das Ministerium
allein fallen. Seine Niederlage würde den Zusammen¬
bruch des gesamten Osmanentums nach sich ziehen.

Der Ursprung des russisch-japanischen Kriegs.
-j- Der „Monde Jliustre " veröffentlicht von B u r z e w

initgctet.te Austlärungen über den Ursprung  des rus¬
sisch japanischen Krieges, die durch drei nicht uninteressante
geheime Dokumente  unterstützt werden. Nach
dieser Darstellung drängle die russische Hofpartei seit
Mitte der neunziger Jahre aus Angst vor der Revolution
zum Krieg. Kuropatiin , Witte und Lambsdorff, die Ja¬
pans Stärke kannten, wollten den gefährlichen Krieg ver¬
hindern, aber die Intimen des Zaren , Plehwe , Besobra-
Zow und Albaza gaben im Namen des Zaren Instruktio¬
nen an die ru fischen Vertreter in der Mandschurei und
Japan , von denen die ofsizielle Regierung nichts wußte.
Die drei mitgeteilten Dokumente ste.len Instruktionen des
Zaren an Alexejew dar , die darauf schließen lassen, daß
die Umgebung des Zaren ein Zurückweichenvor den Ja¬
panern empfahl, um diese im kritischen Augenblick der
Verhandlungen zum Angriff zu reizen. So telegraphierte
der Zar unterm 14. Januar 1904 die persönliche Instruk¬
tion an Alexew, Rußland ivürdc selbst bei einer Land¬
ung der Japaner im Süden oder Osten Koreas durch die
Finger sehen. Es könnte die japanische Besetzung Koreas
bis zur Wasserscheide des Yalu himiehmen, ohne den Krieg
zu erklären. Am 26. Januar gibt der Zar die Instruk¬
tion, es sei wünschenswert, daß die Japaner die Feind¬
seligkeiten beginnen, und daß ihnen deshalb die Landung
an der Südostküste Koreas bis Hensah nicht abgeschnitten
werden solle; nur wenn die Japaner , von Westen kom¬
mend, den 38. Parallclgrad überschreien sollten, sei es
Alexe;ew erlaubt , zuerst anzugreifen. Die'e Instruktion
des Zaren wurde so gut befolgt, daß die Japaner bis
l» den Hafen von Port Arthur Vordringen konnten.

Hof und Gesellschaft.
* Der Kronprinz und die Kronprinzessin

von G r i e che n l a n d, die am Donnerstag zur Teil¬
nahme am Hofball in Darmstadt eingetroffen waren , sind
Freitag Vormittag wieder nach Wiesbaden abgereist.

Koloniales.
# Die „D. S .-A. Ztg ." macht dem Staatssekretär

Dein bürg  den Vorwurf , daß de Vorlagen und Ver-
tragc der letzten Zeit vom Kolonialamt fertiggestellt und
angenommen wurden, ohne daß die Behörden oder gar
die Jnterejseiuenvertretungen des Schutzgebiets dazu ver¬
nommen worden seien und führt dazu aus:

„Wahrend sich Exzellenz Dernburg in den Vereinig¬
ten Staaten auf Studienreise befand, hat der Direktor im
Ko'.onialamt , Herr Conzc, vergeblich versucht, die Aus¬
arbeitung der südwestasrikanischcnEisenbahnvorlage so¬
lange zu verschieben, bis die Berichte des Herrn Gouver¬
neurs von Südwcsta rika eingelaufen seien und das Vo¬
tum des Landrates eingeholt wäre ! Der Allgewaltige
des Kolonialamtes hat Herrn Conze nur zurückgedra-itet'
es solle bei seinen Anordnungen bleiben und nichts ans
Südwestafrika abgewartet werden!"

Die „D. S .-A. Ztg ." bezeichnet das Verhalten Dern-
burgs als einen „Schlag ins Gesicht", der, „falls dies
Überhaupt noch möglich ist. die Erbitterung im Schutzge¬
biet" nock, verstärken wird.

4!loyo George über die
deutsche Arbeiterversicheruug.

Lloyd George, der oiel angegriffene Urheber des Bud¬
gets, das die eigentliche Veramaffung des jetzigen Wahl¬
kampfes bietet, hat in Reading eine Rede gehakten, i»
der das Lob Deutschlands in hohen Tönen gcjungen wur-
de; er sagte u. a. sorgendes: „Die Leute reden ,etzt viel
über Deutschland; sie urteilen verschieden, aber, alle stim¬
men darin üverein, daß wir Deutschland studieren müs¬
sen, daß wir Einblick in die Nielhoden nehmen müsse»
die Teutjchiand befolgt. Den wissenschaftlichen Unterrich ’
bte Erziehung^ die technischen Methoden müssen wir len-
nen lernen, freilich , die Tories sehen nur immer das
Schwarzbrot , die nieorigen Löhne und die lange Arbeits.
zeit; warum aoer sehen sie nicht das Gute im industriel¬
len Leben Deut,cl,lands? Reden dem technischen Unter¬
richt ist es eine andere Seite des industrte.lcn Lebens in
Deutsch.and, der ich meine bejondere Aujinerksamkeit ge¬
widmet habe; es ist die Kranken- und Invalidenversiche¬
rung.

Jeder deutsche Arbetter ist nach einem großen System
versichert, ,o dav, fal.s ein Zusammenbruch erfolgt, Mit¬
tel oereil sind, um se-ner Fainilie den Lebensunterhalt zu
gewahren. Er wird entweder in seiner Wohnung behan¬
delt oder ein Hospital oder Sanatorium nimmt ihn aus
Zwar trägt der Staat zu diesem System bei; aber der
größte Teil der Fonds wird durch d.e Arbeiter selbst auf¬
gebracht. Jeder Führer der Sozialisten, mit dem ich
sprach, jeder Fithrer der Gewerlschaften und viele Arbeit-
geber sagten lnir übereinstimmend, daß es das beste Sy¬
stem sei, das jemals in Dem chland eingesührt worden
fei. Es hat dem Arbeiter ein gewisses Gefühl der Sicher-
heit gegeben. Die Sorge und die Furcht vor dem Kom¬
menden ist getvichcn. Hier in England ist der Arbeiter zu
ängstlich, die Arbeit einzustellen, wenn er krank ist, airs
Angst, was aus seiner Familie ivird . In Deuischland
willen die Arbeiter, daß ein großes staatliches Versiche¬
rungssystem ihnen den Rücken deckt, daß jemand nach
ihnen sieht, ihren Frauen und ihren Kindern hilft, wen,,
sie im Kampfe um die Existenz gestolpert oder schwach
geworden sind. Diese Sachen müssen wir uns in Deutsch¬
land ansehen. Ich denke, daß wir ein ähnliches Versiche-
rungssystcm einführen müssen, basierend auf Beiträgen der
Arbe ter, aber gedeckt durch eine hohe Zuwendung sei¬
tens des Staates . Das Budget sieht eine solche Summe
vor, und zwar eine doppelt so große, als Deutschland
jetzt hierfür aufbringt.

Was die englischen Arbeiter-Sparvcrsicherungsgesell-
schast.n anbetrifft, so will ich ans keinen Fall die Wirk¬
samkeit dieser Vereine beeinträchtigen; ich möchte im Ge
g-iitcrl mit und durch dieselben wirken. Ich habe die Füh
rer einer Reihe von diesen Gesellschaften schon zu mir ge¬
beten und mit ihnen verhandelt. Monatelang haben diese
Unterhandlungen gedauert, und es ist ein Projekt ausge-
arbeitet , das diesen Vereinen wohlgesinnt ist und zugleich
dem Arbeiter Hilst, wenn Krankheit oder Arbeitslosigkeit
etntre-en. Aus einen Zuruf aus der Versammlung, war,,,
d:e Etnzelherten bekannt würoen , antwortete der Minister
prompt : „Wenn die Lords die Mittel bewilligen."

Neueste Meldungen.
Berlin , 8. Jan . Der Gesamtvorstand des Bundes

der Jnoustriellen hat einstimmig einen neuen Protest ge¬
gen den abermals im Reichstag eingebrachten Entwurf der
Fernsprechgebührenordnung beschlossen. da die geplante
Verteuerung des Telephonverkehrs auch die Industrie sehr
schwer belasten wurde . Die Verteuerung des Telepxon-
ver.ehrs würde dieselbe Folge haben wie die Fahrkarten-
steuer, die nicht nur eine Verteuerung und Verminderung
des Verkehrs, sondern auch eine Schädigung der Ver-
waltungseinnahuien herbei,;esührt habe-

Berlin , 8. Jan . In ' der letzten Tagung des Abge¬
ordnetem,auses war eine Resolution beschlossen, durch
welche die Staatsregierung ersucht wurde, die Unterstütz¬
ungsfonds für Witwen und Waisen von Elementarlehrern
sowie für ausgrsch.ebene Lehrer und Lehrerinnen den ge¬
steigerten Lebensbedürfnissen entsprechend zu erhöhen. Wie
aus gut unterrichteter Quelle verlautet, wird die Regie-
ung diesen Wünschen des Landtags entsprechen. Der nächste
Etat wird daher eine Erhöhung der betreffenden Fonds
beantragen.

Karlsruhe , 8. Jan . In dem Befinden des Finanz¬
ministers H o n s e l l zeigt sich bis jetzt keine Besserung.
Die Schmerzen im Arm sind so groß, daß das Erscheinen
des Ministers zur Fmanzdebartc im Landtag als aus¬
geschlossen gilt.

Paris , 8. Jan . Infolge Vergebung der Konzession
für die Telephonanlagen in Konstantinopel an das Ang»
Io Amerika-Syndikat hat sowohl eine französische, sich um
die gleiche Konzession bewerbende gruppe , als die Ost¬
europäische Kabelkompagnie an die Pforte ein Protest¬
schreiben gerichtet, in dem der Grund der offenbaren Be¬
vorzugung angegeben, und die Annullierung der Konzes-
sion an das Anglo-Amerika-Syndikat nahegelegt wird . Die
französische Gruppe hat gleichzeitig auch a« die ftanzösi-



iche Botschaft in 5lonstantinopel eine Bescyweroe gerichtet.
Sre will andernfalls den Klageweg betreten und Scha-
dener'atz in Höhe von zwei Millionen Franks von der
Pforte fordern.

* Konstantinopcl , 8. Jan . Dem Drängen des Komi¬
tees für Einheit und Fortschritt nachgebend, hat der Gene¬
ralissimus Mahmud Schef.'et-Pascha eingewilligt , das
Kri ezsportcfeuille zu übernehmen. Der Ent 'chluß muß
nach vorangegangenen bestimmten Bescheiden Mahmud
Sche'ket abgerungen worden sein. Das Kabinett Hakki
erhält hierdurck eine vorläufige Befestigung.

Aus aUer
Nütt militüruntauglich . Der Sieger im Sechs¬

tagrennen, Walter Rütl , der sich seiner Miutärpflicht ent-
Logrn ha 1., wurde aus seine Diensttauglichleit geprüft.
D>e Untersuchung ergab bei ihm organische Fehler , die
>hn für den Militärdienst uw.auglich machen. Es wurde
bei ihm >L-chioerhörigwit auf einem Ohr und Herzerweite¬
rung festgcstellt. (Wir haben es hier mit der ausfallen¬
den Tatsache zu tun , daß ein Mann , der sich in einem
-vionat kurz hintereinander zweimal der übermenschlichen
Anstrengung eines Sechstagerennens erfolgreich unterzie¬
hen kann, für den Soloatenstand unbrauchbar ist.)

, Zwei Hochstapler verhastet . Die Krimi,ral-Polr-
M in Dresden verhaftete die beiden verwegenen Einbre¬
cher Botstg und Dielst, die >n Berl .n, Hamburg und in
Hannover große Geldsummen bei Einbrüchen erbeuteten.

traten in Dresden als aktive Offiziere auf.
Cook in Deutschland ? Cooks Bruder , der in Rew-

öork wohnt , erklärt, Dr . Cook befinde sich in einer
Kternstadt Deutschlands.

Ein Salonwagen in Brand . Kurz vor dem Ab¬
gang des Wiener Schnellzuges, den Erzherzog Eugen be¬
nutzen wollte, entdeckte man, daß der Fußboden des Sa¬
lonwagens brannte . Die Ursache ist noch unbekannt.

Felssturz . Auf der bisherigen Lokalbain Innsbruck-
Hall wurde der elektrische Betrieb ausgenommen. Vom
»elfen, aus dem das Schloß Kronmetz steht, löste sich ein
ungeheurer Fclsblock und demolierte die im Tal stehende
Wagenremise.

Ilebersallener Minister . Als der englische Minister
Burns das Stadthaus von Wednesbury verließ,
um seinen Kraftwagen zu besteigen, wurde er von einem
Manne angegriffen. Burns versuchte vergebens, den viel
kräftigeren Gegner abzuschütteln. Die beiden wurden ini
Krastwagen handgemein, bis Schutzleute den Angreifer
lortrissen. Es gelang ihm indes , zu entkommen.

Zum Lcichenfund im Koffer . Zu dem grauenhaf¬
te» Leichcnsund bei Mons (Belgien) wird gemeldet, daß
der Ehemann der Ermordeten , Lithograph Louis Roihen-
durg, als der Tat verdächtigt, verhastet wurde . Eine
weitere Meldung be agt : Der Lithograph Louis Rotten¬
burg hat gestanden, seine Frau gelegentlich eines Streites
erwürgt und die Leiche aus Furcht, verhaftet zu werden,
>m Koffer verborgen zu haben. Um sie hineinzubringen,
Zerbrach er ihr die Beine und durchschnitt ihren Hals.

Eisenbahnunglück . Aus Rom wird berichtet: In
der Nähe von Foggia ist ein Schnellzug mit einem Läst¬
ige zusammen gestoßen. Drei Passagiere wurden getö¬
tet und 15 »nehr oder minder schwer verletzt. Der Scha¬
den ist bedeutend. — Zu dem Eisenbahnunglück wird noch
gemeldet: Der Schnellzug, der sich in voller Fahrt befand,
stieß auf offener Strecke mit dem Güterzug zusammen.
Unter den Passagieren des Schnellzuges, der stark besetzt
war , entstand eine Panik , die durch die Dunkelheit noch
erhöht wurde. Die Folgen des Zusammenstoßes sind sehr
schwer. Bisher ivurden 5 Tote geborgen, 40 Personen
sind schwer verletzt. Der Schaden ist bedeutend. Die Lo¬
komotiven sind zertrümmert , ebenso die Tender , 3 Perso-
nenwagen und 2 Güterwagen.

* Bon ihrem Diener überfallen . Aus Rom wird
berichtet: In ihrem Schloß am Remi-See wurde die Für-
stln Ruspoli von ihrem Diener überfallen. Während die
Kammerzofe und die Lakaien den Diener festhielten, ge-
wng es der Fürstin , zu entfliehen. Der Attentäter wurde
verhaftet. Was diesem zu der Tat verleitet hat , ist noch
unbekannt.

Eis auf dem Meere . Aus Madrid rvird gemeldet,
baß eine Strecke der Meeresküste von Ferrol bis Vigo
am Ufer zugcsroren und mit einer drei Zentimeter starken
Eisdecke bedeckt ist.

Ncw -Pork unter Eis . Ganz New-'Iork war am
Donnerstag mit einer Eisdecke überzogen. Um 6 Uhr
ckbends siel starker Regen, der bei strenger Kälte sich
Nachts in Eis verwandelte . Das Sehen in den Straßen
war unmöglich, der Verkehr stockte gänzlich. Viele Fuß¬
gänger gebrauchten Schlittschuhe, um so vorwärts zu kom-
iri? ' ' Hunderte von Unfällen ereigneten sich. Ueber 180
Ichwer Verletzte wurden ins Hospital gebracht, um dort
eyandelt zu werden. Das Glatteis währte eine Stunde,
ann trat Tauwetler cin.

Cooks Papiere . Die Lei er des von Cook organi-
1* 1 « "Aschen K ubs in Rew-Aork haben nunmehr be-
Iau offen, Cook aus dem Klub auszustoßen, da sowohl
p-tne Berichte über die Nordpolfahrt als über die Be.
Neigung des Mac Kinley-Berges gründlich enttäuscht ha-
ben. Die öffentliche Bibliothek in Boston hat eine An-

die Schriften Cooks aus der Bücher-Sammlung
Zu entfernen, abgelehnt, aber beschlossen, sie in der Ab-
terlnng Literatur -Fälschungen unterzubringen.
. HaarsträubendeZustände. „New-Bork Herald" be-

nchtct aus Sinzapore : Die Untersuchung über die Ur-
l"Wen des Unterganges des anglo-amerikanischen Oeldamp-

, «King George" in der Smtdstraße am 24. No-
b^ ber dss. Js ., die lange Zeit geheim gehalten worden

u.nf nun abgeschlossen ist, hat geradezu unglaubliches
<»« « 1 5 -äu ^ "ge gefördert . Uebereinstimmend sagte eine

Reihe von Zeugen unter ihrem Eide aus , daß der
töör «nDampfers  vollständig dem Trünke ergeben
ny Wan habe ihn sowohl im Dienst als auch außer
,rm. ', krle anders als betrunken gesehen. Vollständig be-
nümf+Jri ** er °uch zur Zeit der Strandung gewesen.

ar nach der Strandung habe er mit einem Ma-
’°  wnge gezecht , bis Beide tot waren,

v , Aus New-York wird gemeldet: Zwei Ban-
wachten einen vergeblichen Versuch, den Direktor der

«nsland,scheu Geldwechselbank in Brooklyn,̂ Henry Korn,

zu berauben. Dabei verletzten sie seinen » rüder durch

Schüsse tödlich. ^
Lustschiffayrt und Aeronautik.

»Unfall eines Aviatikers.  Auf dem Lager¬
felde von Chalons wurde ein deutscher Schüler Farmans,
der Badenser Frey , von einem Sturz belroffen. Sein
Zweidecker fiel alsbald nach dem Aufstieg infolge eines
falschen Manövers aus einer Höhe von 4 Metern wieder
zur Erde weder und Platte io uesi.g aus,' vaß der rechte
Flügel , das Vorderteil und die Schraube zerbrach. Der
Aviatiker selbst nahm keinen Schaben.

*
Brand des königlichen Schloffcs in Athen.
Im königlichen Schloß brach Freitag Nacht Feuer

aus . Das Schloß steht in hellen Flammen . Es ist noch
nicht sestgestellt, ob es sich bei dem Brande um ein zu-
stttiges Unglück oder um eine verbrecherische antidynasti-
iche Tat hande.t. Das Schloß ist in der Regel unbe¬
wohnt, da König Georg gewöhnlich aus seinem ländli¬
chen Schloß Taloy , einige Meilen von Athen, resioiert.
Auch augenblick.ich befindet sich die königliche Familie da¬
selbst. Das Schloß wurde 1834 nach den Plänen des
Münchener Architekten Gärtner erbaut . Soweit bei der
allgemeinen Verwirrung die Tatsachen festznstellen sind,
kam das Feuer in der 10. Stunde in der Königlichen
Schloßkapelle auf der Südseite des Schlosses, wo die deut¬
schen Gottesdienste abgehalien werden, zum Ausbruch.
Wahlschein!.ch ist eine Kerze nicht ausgelöscht worden.
Rach einer anderen Version verursachte die Dampfheizung
den Brand . Mit unerklärlicher Schnelligkei« griff das
Feuer eine halbe Stunde Pater auf die Nordseite des
Palais zum großen Schloßhos hinüber , ebenso auf den
Ostflügel. Die zweiten Stockwerke in diesen drei Flü¬
geln sind vollständig zerstört. Aus dem Trophäensaal
konnten die wertvollsten Stücke gerettet werden, evenfo das
Archiv mit der konigl.chen Korrespondenz und Staais -Pa-
pieren, die unter starker Bedeckung in die Kammer und
das Ministerium des Auswärtigen geschafft wurden . Der
König begab sich sofort nach Athen, stand aber nur einem
hoffnungslosen Feuermeer gegenüber. Die elenden hiesi¬
gen Feuerwehr - und Wasserverhältniffe zeigten sich dabet
in erschreckender Deutlichkeit. Man stand dem gewaltigen
Brande fast hilflos gegenüber. Militär und Matrosen
engli cher und russischer Schiffe, die in Phaleron liegen,
leisteten Hilfe. Das auf der Höhe des herrlichen Ver-
fassungsplatzes gelegene brennende Schloß erleuchtete die
Umgebung in weitem Umkreise taghell . Eine gewaltige
Menschenmenge umlagerte die Stätte . Um 1 Uhr Mor¬
gens war das Feuer gelöscht.

Kunst und Wissenschaft.
Shakleton in Berlin . In der Gesellschaft für Erd¬

kunde sprach der Südpolarforscher Shalleton zum ersten
Mal in Deutschland über seine antarlttsche Expedition.
Dem Vortrage ivohnte der Kronpr .nz und die Kronprin¬
zessin bei, we.che nebst zahlreichen Vertretern der Reichs¬
und Staatsoehürden und hervorragender Repräsentanten
der Wissenschaftenvon dem Vorsitzenden der Gesellschaft,
Geheimrat Professor Panck begrüßt wurden . Dann hielt
Leutnant Shakleton in englischer Sprache seinen von vie¬
len Lichtbildern und kinematographischen Ausnahmen be¬
gleiteten Vortrag , der überall beifällig ausgenommen wor¬
den ist. Nachdem er geendet, wies Geheimrat Professor
Panck auf die hervorragenden Verdienste hin, die sich Leut¬
nant Shakleton erworben habe und verlieh ihm die
Nachtigal-Medaille, die größte Auszeichnung, welche die
Gesellschaft für Erdkunde zu vergeben habe. Der Kron¬
prinz und die Kronprinzessin unterhielten sich längere
Zeit mit dem Forsche r.

Vermischtes.
Weihnachtsgeschenke aus de« Neuen Welt . Die

Weihnachtspost brachte dieses Jahr aus Amerita im gan¬
zen 485,151 Postanwei,ungen , deren Gesamtwert sich aus
37 Millionen Fran .s beziffert. Diese Geldsendungen stam¬
men fast auslchtteßlich von werktätigen Leuten, die ihren
Verwandten in der alten Heimat eine Weiynachtssreude be¬
reiten wollten . Die New-Uorker Arbeiter sind allein mit
7 Millionen Franks an der Geldsendung beteiligt. Der
größte Teil dieser überall gern gesehenen Weihnachtsge¬
schenke ging nach England , nämlich 10 Millionen Franks.
Es folgen Italien mit 9 Millionen Franks , Oesterreich-
Ungarn mit 7 Mill ., während auf Deutschland und Ruß¬
land nur je 3 Mill . Fr . ent,iclen.

Madame Stcinheils letzter Liebhaber . Die Af¬
färe Steinheil hat ein neues Opfer gefordert. Als Frau
Steinheil von Paris nach London zum dauernden Au¬
fenthalt abreiste, begle ite sic auf Aufsuchen des Inha¬
bers der Kaltwafferhe.lanstalt in Vesinet ein junger Arzt,
dessen Wohnhaus in der Nähe dieser Anstalt lag . Er
lebte dort mit seiner jungen Frau und seiner Mutter in
glücklichstem Einvernehmen . Um Frau Stcinhe 'l vor der
Zudringlichkeit der Neugierigen zu schützen, hat der Arzt,
mit Einwilligung seiner Frau , Madame Steinheil aus
der Anstalt in sein Haus ausgenommen, wo sie die auf¬
merksamste Pflege fand. Bei ihrer Abreise nach London
vcgle leie sie oer Arzr. Leu ,c,ur Ze.l, alle . u mehre-
ren Wochen, wird er vermißt . Jetzt stellt sich heraus,
daß er sich ,n Frau Sleinheil verliebt und seine junge
Frau und seine Mutter im Stiche gelassen hat.

Die weihe Maus im Theater . Man weiß, daß
das Geschlecht der Frauen eine besondere Abneigung ge¬
gen das Geschlechl der Mäuse hat und ein einziges Exem¬
plar der langschwänzigen Gattung hat oft genügt, um eine
Armee von Frauen in die Flucht zu schlagen. Da wirkt
es um so kurioser, von einer Dame zu erfahren, die die¬
ses T erchen so in ihr Herz geschlossen hat , daß sie cs so¬
gar in die Oper milnahm. Das „Wiener Extrablatt " be¬
richtet über diesen Vorfall wie folg,: In die Volksoper
kam dieser Tage eine sehr elcgam gekleidete Dame. Sie
begab sich in die Garderobe, »legte den Pelzmantel ab, trat
zu einem Sp egel und ordnete die Toilette. Dort be¬
merkte ein Herrj daß die Hcrmeliuboa der Theaterbesuche¬
rin einen kuriosen Zierrai aufweise — ein weißes Mäus-
lein, notabene ei,, lebendes, das necki ch mit dem Schwerf-
chen wedelte, sonst aber sich sehr ruhig und sitlsam be¬

nahm. Ter Mann setzte die Dame in wohlgesetzten Wor.
ten von die er überraschenden Entdeckung in Kenntnis,
worauf sich Merkwürdiges ergab: die Frau erklärte kühl
bis ans Herz hinan, sie wisse davon, habe die weiße
Maus selbst mitgeoracht und ersuche im übrigen, weitere
Benlerkungen gefälligst zu unterlassen. Der also ziemlich
energisch abgesnhrie Beobachter beruhigte sich nicht und
holte den im Vestibül anwesenden Dircltorstelivertreter
herbei. Dieser äußerte mit gebotener Höflichkeit seine Be¬
denken, was ihm gleichfalls eine scharfe Abfertigung ein-
irug. Die höchst ungnädige Gnädige wies sich als Grä¬
fin Hildegard F . aus und erzählte, sie sei eine Freundin
von weißen Mäusen, züchte und dressiere die putzigen
Tierchen. Ein besonders herziges Exemplar — eben jene
steine Bestie auf der Boa — habe sie, im Ridikül ver-
ivahrt . mitgenommen und in der Garderobe für wenige
Augcnbl cke aus dem seidengesüterten Kerker befreit, um
ihm frische Luft zuzuführen. Nach getaner „Lüftung"
würde sie das liebe Vieh wieder, selbstverständlich mit
entsprechender Vorsich!, verwahren . Der Direktorstellver-
treter war baff. Während seiner vieljährigen Theaterer¬
fahrung war ihm ein ähnlicher Fall nicht vorgekommen,
und mit einer Gräfin schon gar nicht. Er verkündete nach
kurzer Ueberiegüng stine Entscheidung: unter keinen Um¬
ständen dürfe die Maus in den Zuschanerraum geschafft
werden und wenn noch so viele Garantien geboten wür¬
den. Unter Umständen müßte ver Pölizeikommiffar ein.
schreiten. Angesichts solcher Drohung verzichtete die Mäuse-
Freundin aus den Operngenuß, nahm ihren Mantel und
rauschte beleidigt hinaus . Mit ihr die weiße Maus , die
artig mit dem Schweischen wedelte.

3Hits tuten*  unvUrv ^Leur»cyiarrr».
* Bonn , 7. Jan . (Zwei Autoführer verur¬

teilt .) Zwei Automob.lnnglücke, die sich hier im August
v. I . abspielten, landen vor der Strafkammer ein gericht¬
liches Nachspiel. Am 7. August war der Krastwagenfüh-
rer Wilhelm Wühlner aus Bonn im Kottenforst in eine
Schafherde gcfahreir. Neun Schafe wurden getötet, zehn
mußten geschlachtet werden. Der Kraftwagen war unrge-
schlagen und ans einen Insassen , Dr . Cajetan aus Bonn,
gefallen, der schiver verletzt worden war . Das Gericht
nahm an, daß oer Kraftwagenführer zu schnell gefahren
sei und erkannte gegen ihn aus eine Geldstrafe von 300
Mark. — Am 30. August überfuhr der Krastwazensührer
Philipp Ostcrmann aus E .ler bei Düsseldorf mit dem
Kraftwagen des Kaufmannes Karl Grafwcg aus der Land¬
straße zwischen Bonn und Godesberg den Rektor Kuhlen
aus Rheydt und verletzte ihn schwer. Das Gericht kam
auch hier zu der Ausfassung, daß der Unfall auf die allzu
große Schnelligkeit des Automobils zurückznfnhren sei und
verurteilte den Führer zu einer Geldstrafe von 30 Mark.

Ein Hünengrab in Niederösterreich.
Postmeister Fasching, der Korrespondent der Zentral¬

kommission zur Erhattung Kunst, und historischer Denk¬
mäler hatte kürzlich am Kiesbergwalde, zwischen Sankt
Leonhardt am Forst und Molk in Niederösterreich ein
bisher unbekanntes Hünengrab aus der Steinzeit aufge-
funden. Die wissenschaftliche Untersuchung der Grabstätte
förderte den Beweis , daß man es mit einer Grabanlage
prähistorischer Zeit zu tun hat . 4—5 mächtige Steinblöcke
flankieren die Begräbnisstelle und ein Riesenblock deckt
dieselbe. Aehnliche Gräber kommen am häufigsten in den

nordischen Ländern und auch in Frankreich, ja selbst in
Spanien vor, und stammen alle aus der Steinzeit . Das
Wort „Hünen", das oft irrtümlicher Weise mit Hunnen
in Zweiklang gebracht wird , bat mit diesen nichts zu
tun , sondern stammt aus der allgcrmanischen Vorzeit. Seit
dem 13. Jahrhundert wurde der Ausdruck Hünen gleich¬
bedeutend mit Riesen, denen in Norddcutschland die gro¬
ßen Steingrabstätten zugeschrieben werden. Vielfach wer¬
den bei diesen uralten Grabstätten noch Ueberreste von
Leichenbrände, Skelette oder Urnen, Waffen, Schmuckge¬
genstände usw. geiunden.



I

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch6‘/a Uhr Amt für Barbara Schneider geb. Hahn,
7l/s Uhr Amt für Karl Joseph Weilbacher, Ehefrau
Margaretha und Sohn Oswald.

Donnerstag6 /̂, Uhr hl. Messe für Kath. Treusch(von
Altersgenossen bestellt), 71/* Uhr gest. Engelamt für
Joh. Schuhmacher.

Freitag 6*/a Uhr hl. Messe im Schwesternhaus, 74/a Uhr
Amt für Elisabeth Ruppert geb. Kranz.

SamStag 6*/, Uhr hl. Messe für die zu Frankfurt verstarb.
Frau Anton Simon, 7»/, Uhr gest. Jahramt für
Ursula Dienst.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teil¬

nahme bei dem Tode und der Beerdigung
unsrer lieben Tochter, Schwester und Schwä¬
gerin

Magdalena Ochs

velranntmachung.
Mittwoch , den 12 . Januar , abends 8

Uhr, findet im Gasthaus „Zum deutschen Hos"eine

Versammlung
der hiesigen Zuckerrübenpflanzer, seitens der

Zuckerfabrik Groh -Gerau
statt. Vertreter ist Herr

Joseph Breckheimer.

sagen wir hiermit Allen unseren tiefgefühl¬
testen Dank. Ganz besonderen Dank den ver¬
einigten Kameraden und Kameradinnen der
Verstorbenen, dem Fremdenoer. „Alemannia"
und den Arbeitern und Arbeiterinnen der
Deutschen Eelatinfabrik Höchst a. M ., sowie
für die hübschen und zahlreichen Kranz- und
Blumenspenden.
Flörsheim , den 10. Januar 1910.

Die trauernd Hinterbliebenen
farnille UJ. Ocf)$.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 13. Januar, abends 8 Uhr, findet

im „Frankfurter Hof" für dieses Jahr eine

Wir machen höflichst auf die im Frühjahr
1910 erscheinende

Spezialkarte des
"Flörrftelmer UJaldes*

und der übrigen
angrenzenden Wider

anfmerksam.
— Einzeichnungsliste liegt bei uns offen. —

Der Verlag der'
flörsbeimer Zeitung.

Gin oder zwei Mädchen können das

0 Lieblieh 0
macht ein zartes «esicbt ohne Sommersprossen und
fiatUUnreinigReiten, daher gebrauchen Sie die echteSteckenpferd-Cilienmilcb-Seife

a Sick 50 Psg. in der Apotheke.

es  Rindswürstcben
fflett- und eeruelatrwurjt, kiesschwurst, Preßkopf,

Beberrourjt, Blutourjl, Blutmagen, rohen und gekochten
Schinken sowie Dörrfleisch empfiehlt

Anton Schick,
*_ Eisenbahnstrasse 6

Hübsch

möbliertes Zimmer
zu vermie ten. Näheres in der Expedition.

Besprechung
über den Anbau der Zuckerrüben statt. Da sehr wich¬
tige Punkte zur Erörterung stehen, ist es dringend von¬
nöten, daß alle Landwirte , die willens sind Zückerrllben
zu bauen, erscheinen.

Joh . Gg . Breckheimer.
NB . Die Akkordanten werden darauf aufmerksam

gemacht, daß alle Meldungen zur Beteiligung am
Zuckerrübenbau bis spätestens am 31. Januar erfolgt
sein müssen._

Ein zweistöckiges

Wohnhaus j
mit Scheune

ist zu verknusen oder zu vermieten . Näheres
in der Expedi tion dieses Blattes. -j

Achtung! Achtung!
Nur eintägiges Gastspiel!

„Kaisersaal " (E. Bock), Jlörsl eim a. M.
Sonntag , den 16. Januar , abends 8 Uhr,

Große brillanteZauber- u. Illusions-Soiree
oder

Einige Stunden im Reiche der Wunder!
gegeben von

, Herrn Professor Mellani. Bofkünstler,
des berühmten und besten Experimenteurs, Jllusstonisten
und Antispiritisten mit seinen nur neuen und unerklär¬

lichen Original -Experimenten, Demonstrationen und
magischen Spielen.

Unter Anderem „Das Spiritorium ", eine echte ame¬
rikanische Sitzung, welche eine Aufklärung über das
Wesen und Treiben der Spiritisten und ' deren An¬
hänger sowie ihren Irrlehren gibt.

Diese Seancen haben zum größten Teil den Charak¬
ter mehr wissenschaftlicherExperimental -Vorfllhrungen.
Preise der Plätze : I. Platz 1 Mk., II . Platz 60 Psg .,

TU . Platz 30 Psg.
Kassenöffnung7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein
_ _ __ ____ _ Die Direktion.

gründlich erlernen. Näheres in der Expedition.
Ein oder zwei

Ü | Springer
zu verlausen . Näheres in der Expedition.

Blauleinene

I Arbeiter-Anzüge8
gute Qualität,

blauleine Schürzen, flrbeitsbemden,
Rosenträger, Kragen, Kraoatten, Br-
empfiehlt beitsbandscbubeu. dergl.

Firma J. Menzer,
Inh- 3. Schutz

Telefon 1985 . Telefon 1985.

♦ Seb. Regner, X♦  Mainz.
Karthäuserstr . 16, nahe Augustinerstr,

X Künstliche Zähne▲
♦ in Goldu.Kautschuk nach den neuestenErfahrungen

(/I All All II olnt n>a *j» n »wl LK' it 1 a » jIa «. tWU

in Gold u. Kautschuk nach den neuesten
Erfahrungen

♦  Ziehen,Reinigen und Füllen der Zähne.Sprechstunden von vorm. 9—7 Uhr abends.
Sonntags von vorm. 9—12 Uhr.

•Fischten
n&ssendo and trockone Schupponflectito Bkroph.

Ekzem *. Haataoaschiäge , aller Art

offene Füsse
Beinschäden , Beirigeschwüre , Aderbein * . böse
Finger , alte Wanden sind oft sehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffte
geheUt in werden , mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

RINO - SALESE
frei von Gift n. Stare . Dose Mark 1.16 u, 2 .26.

Dankschreiben  gehen täglich ein.
Nnr echt in Originalpackung weiss -grfin -rot

a. Firma Schobert }* Co., Weinböhla - Dresden.
Fälschungen weise man zurück.

Wachs , Naphtalan Je 16. Walrat 20 , Benzoe-
litt . Venet . Terp., Kampferpfl., Porubala <« fi.

• ^ Eigeib 35 , Ohrysar . 0,6 . E
Zu haben in den Apotheke ^ * *

ßrössi«Ersparnis für jede familiei

Wo. 12h

-Raarscbnefdemascbine Rauswobl_
We Baare 3, 5 und 7 mm schneidrnd, sollte j„ tzeiver
Familie fehlen, per Stück komplett mit 3 Kämmen und

Lrsatzseder MH. 3.S». mit Porto MH. 4.—
Versand gegen Nachnahme oder gegen voreinsendun,

, bis »etrager.
_ _ — ^ Saupt-Kalalog mit ea. 4000 «»eaenstitodeo Uber

2w !säi *" *'
Mmciir« fiammcslahr, «jssr MäHi-Sollnge»

An Leut«, welche sich Nebenverdienst verschalle« « olle», «eben wir hohe«

nicdcrlagc: Apotheke zu Tlörsheim, empfiehlt
Briefordner

Heinrich Dreisbach.

Zu verkaufen:
Obstkörbe, Obsthorden , große Meischinühle,
1 Obstdörrer, Säcke, Erntestricke, 1 Egge
und 1 Pflug.

R. Scheidel, Bad Weilbach.

^ . . Gamaschen zum Schnüren und Schnallen.X Winter - Scliuli - Waren ♦
♦ in Leder , Tuch und Filz §
2 für Herrrn, Damen und Kinder in größter Auswahl. 3-
s£ Arbeitsschuhe, Stiefel, Halbschuhe u.

Pantoffel
cno
Z

♦
♦

aus nur gutem Kalb und Rindleder zu billigen Preisen.

Flörsheim♦ Schuhhaus Simon Kahn,
Gummi*Schube in allen«rossen.

Obermaiustraße 13. ♦
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